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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Freitag den 9. November. 


ln d. ; 


Berlin den 6. November. Des Königs Ma: 
jeſtät haben den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor 
Menu von Minutoli zum Regierungs-NRath 

bel der Regierung zu Poſen zu ernennen geruht. 


Der Koͤnſgl. Spaniſche Brigade-General, außer- 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miaiſter 
am hieſigen Hofe, Chevalier von Cordova, iſt 
nach Parid, der Major und Flügel-Adjutant Sr. 
Majeftät des Könige, von Rauch, und der Kai— 
ſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Prokofiew find als Kou⸗ 
riere nach St. Petersburg abgereiſt. i 


—＋ Wan 
22 


u t b n d. 
Ruß lan d. 


St. Petersburg den 27 Oktober. Die Han— 
dels-Zeitung enthält mehrere vom Departement 
des auswärtigen Handels erlaffene Bekanntmachun⸗ 


gen. Es wird darin unter Anderem gemeldet, daß 


der bisherige Ruſſiſche Vice-Konſul in Rio⸗Janeiro, 
Titular⸗Rath Kielchen, als Konſul nach Boſton ver: 
ſetzt und der Kaufmann Lanz als Neapolitaniſcher 
Konful in St. Petersburg anerkannt iſt. Ferner 


wird den Zoll⸗Aemtern und ZollsStätten in den Haͤ⸗ 


fen des Baltiſchen und Weißen Meeres eingeſchaͤrft, 
ſtreng darüber zu wachen, t f 
gebrachten Briefe nicht ohne Angabe in den Poft: 


Comtoirs abgeliefert werden, widrigenfalls für je⸗ 


den Brief 25 Rubel Strafgelder zu zahlen ſind. Eine 
andere Bekanntmachung enthält mehrere Zoll-Vor⸗ 


daß die auf Schiffen an⸗ 


ſchriften in Bezug auf die Einfuhr von Koͤlniſchem 
Waſſer, Perlen, Kanavas, Taſchen-Uhren und 
Erd⸗Globen; letztere namentlich koͤnnen, den geo— 
graphiſchen Karten gleich, zollfrei eingeführt werden. 
Nachrichten aus Tiflis zufolge, iſt der Weg, 
der durch den Bergſturz des Kasbecks vetſchüttet 
wurde, ſo weit in Stand geſetzt, daß bereits meh⸗ 
rere Fuhrwerke wieder über denſelben paſſirt ſind. 
Koönigreich Polen. 
Warſchau den 29. Okt. In Betracht, daß die 
Verordnung der proviſoriſchen Regierung des Koͤ⸗ 
nigreichs Polen vom 16. Dezember 1831. welche 
in das Geſetzbuch aufgenommen wurde, und wo⸗ 
nach die ehemaligen Polniſchen Militairs, welche 
in Uebertretungsfaͤllen unter die gewoͤhnlichen Zucht⸗ 
polizei Gerichte gehören, vor dieſe Gerichte gezo⸗ 
gen werden ſollen, zu einer Zeit erlaſſen worden, 
wo uͤber die ehemaligen Polniſchen Militairg noch 
nichts beſtimmt war, und wo das dem Königreich 
Polen verliehene organſſche Statut vom 14. Fe⸗ 
bruar 1832. noch nicht exiſtirte; in Betracht fer⸗ 
ner, daß der ſpaͤterhin in dem die Verbrechen des 
Hochverraths betreffenden Artikel 10 des organi⸗ 
ſchen Statuts und in dem die ehemalige Polniſche 
Armee betreffenden Artikel 20 deſſelben Statuts 
kundgegebene Wille des Monarchen in der beſagten 
Verordnung der proviforifchen Regierung vom 16. 
Dezember 1831. Veraͤnderungen erheiſcht, bringt 
der Adminiſtrations-Rath im Namen Er, Kaiferl. 
Königl. Majeftät zur öffentlichen Kenutniß, daß 
die gewöhnlichen Zuchtpolizei-Gerichte jeder Klaſſe 
im Königreich Polen in Uebertretungsfaͤllen, die 
unter ihre Gerichtsbarkeit gehören, gegen diejeni⸗ 
gen ehemaligen Polniſchen Militairs, welche ſich 
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in einem bürgerlichen Staatsdienſt oder in Privak⸗ 
dienſten befinden, oder die ein unbewegliches Eigen⸗ 
thum, einen Handel, eine Fabrik, eine Werkſtaͤtte 
oder eine Landwirthſchaft beſitzen, oder die ſich an— 
dern aͤhnlichen Beſchaͤftigungen widmen, zu ver⸗ 
fahren, die Angeklagten in Unterſuchung zu ziehen 
und ſie ſo wie alle andere Privatperſonen zu be⸗ 
ſtrafen haben. Ausgenommen von der Gerichts⸗ 
barkeit der gewoͤhnlichen Zuchtpolizei-Gerichte ſind 
jedoch und fallen unter die Ruſſiſchen Kriegsge⸗ 
richte alle diejenigen ehemaligen Polniſchen Milte 
tairs, welche im aktiven Milikair-Dienſt verblieben 
ſind oder in denſelben noch eintreten werden, ſo wie 
diejenigen, welche von der Regierung eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung beziehen. So lange aber, bis die in Faͤl⸗ 
len des Hochverraths durch den Artikel 10 des dem 
Koͤnigreich Polen verliehenen organiſchen Statuts 
angedeutete Prozeß- und Gerichts-Ordnung vor⸗ 
gezeichnet und bekannt gemacht ſeyn wird, ſollen 
gegen alle Perſonen, welche ſolcher Verbrechen 
angeklagt find, nach dem Straf-Kodex des Koͤnig⸗ 
reichs Polen verfahren und durch die Ruſſiſchen 
Kriegsgerichte über fie das Urtheil ausgeſprochen 
werden. 8 ö 

Durch eine Verordnung des Adminiſtrations⸗ 
Raths wird beſtimmt, daß es den Iſraeliten er⸗ 
laubt ſeyn ſoll, in den Eckhaͤuſern zu wohnen, wel⸗ 
che zwiſchen den ihnen verbotenen und erlaubten 
Straßen liegen, jedoch nur in demjenigen Theil 
dieſer Eckhaͤuſer, der nach der erlaubten Straße 
bingusgeht, und unter der Bedingung, daß fie auf 
dieſer Seite einen beſonderen Eingang fuͤr ſich 
einrichten; ein Gewölbe oder Laden, die ſich gerade 
an der Ecke zwiſchen beiden Straßen befinden, 
ſollen als zu der den Iſraeliten erlaubten Straße 
gehörig angeſehen werden. Be 

5 a 5 

Paris den 29. Oktober. Der Moniteur enthält 
eine vom 26. d. M. datirte Königliche Verordnung, 
wodurch der Stadt Orleaus, in Gemaͤßheit des Ge— 


ſetzes vom 27, Febr. d. J., das Etapelrecht bewil⸗ 


ligt wird. 8 
Das J. du Commerce bemerkt in Hinſicht auf den 
Inhalt der zwiſchen England und Frankreich abge⸗ 
chloſſenen Konvention: „Dieſes Abkommen, wenn 
es wirklich fo lautet, wie der Noupelliste verſichert, 
beweift nur Eines: nämlich, daß England nicht 
geſonnen iſt, an den Zwangsmaaßregeln gegen Hol- 
land einen thaͤtigen Antheil zu nehmen; denn eine 
achttaͤgige Blokade durch die kombinirte Flotte wuͤr⸗ 
de, wenn fie wirklich ſtattfaͤnde, im Grunde nur eine 
Komddie ſeyn, von der ſich Niemand in Europa hin⸗ 
ter’ Licht führen ließe. Das Londoner Kabinet hat 
durch jene Konvention nichts weiter bezwecken wol⸗ 
leu, als einen dreiwoͤchentlichen Aufſchub unſerer 
Expedition auf Antwerpen, da Alles darauf ankommt, 
Zeit zu gewinnen. Es hat durch dieſen Ausweg mehr 


7 


den Hollaͤndern als uns gedient; ja die Zeit möchte 
nicht fern ſeyn, wo es ſich von einem Buͤndniſſe, 
das ihm anfängt, laſtig zu werden, gänzlich. los: 
zuſagen verſuchen wird.“ a 

Morgen wird der König und die Königl. Familie 
Neuflly verlaſſen und wieder die Tuilerien beziehen. 

Herr Dupin iſt geſtern hier angekommen und ſo⸗ 
gleich nach Nogent abgereiſt. 

Der Temps rügt es, daß das Rundſchreiben, das 
der Marſcholl Soult nach feiner Ernennung zum 
Konſeils-Präſidenten an ſämmtliche kommandirende 
Generale erlaſſen hat, ſogar jedem einzelnen Regi— 
mente bei der Parole vorgeleſen worden, und daß 
man alſo gewiſſermaßen die Armee zum Richter über 
das Syſtem des neuen Miniſteriums gemacht habe, 

Herr Thiers hat am 14. ein neues Rundſchrei⸗ 
ben an die Pruͤfekten erlaſſen, worin dieſelben auf: 
gefordert werden, beſtimmte Antwort darauf einzus 
ſenden; er muͤſſe wiſſen, weſſen er ſich zu ihnen zu 
verſehen habe. „Ich muß wiſſen, heißt es darin, 
ob Sie indie Anſichten der Regierung eingehen, und 
muß der freien, muthigen, ergebenen Mitwirkung 
aller derer gewiß ſeyn, an welche ich die Befehle 
des Koͤnigs zu richten habe“ Die Praͤfekten wer⸗ 
den beauftragt, dieß Cirkular den Unterpraͤfekten 
mitzutheilen und deren Antwort einzuſenden; denn: 
„die Regierung verlangt zu wiſſen, bis zu welchem 
Punkt fie auf die Entfchloffenpeit, Intelligenz und 
Ergebenheit aller Verwalter der Staatsgewalt zaͤh⸗ 
len konne.“ 

Herr de Pradt hat in feinem Journal du Puy- 
de-Dome eine Lobhymne zu Gunſten des Miniſte⸗ 


riums der Doktrinärs erſcheinen laſſen. 


Der Messager verſichert, man ſei nunmehr in. 
Betreff der Belgiſchen Sache wieder zu den Unter— 8 
handlungen zurückgekehrt. Man unterhandle zu 
London, Paris, Brüffel, im Haag, zu Berlin. Dieß 
führe denn ſicher bis zum kommenden Frühling 
herum. 

Zu Chateauroux veranlaßten die Weinbauern 
ernfihafte Unruben. Sie verlangten eine Redukkion 
der Abgaben auf den Wein. Mehrere Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen; allein da die Maſſe ihre 
Kammeraden aus dem Gefaͤngniſſe zu befreien und 
mit großen Pflaſterſteinen die Gefänguißthüren zu 


ſprengen ſuchte, auch ſchwache Abtheilungen der be⸗ 


waffneten Macht der Wuth der Aufruͤhrer weichen 
mußten, ſo konnte die Ruhe nur durch ſtarke Ka⸗ 
vallerieabtheilungen wiederhergeſtellt werden. Bei 
ihrer Annaherung ergriffen die Wuͤthenden ſaͤmmt⸗ 
lich die Flucht. Generallieutenant Petit ſandte 
am 23. auf die Nachricht von dieſen Unruhen eine 
ſtarke Abtheilung reitender Jaͤger nach Chateauroux. 
Die Wegnahme der Citadelle von Antwerpen hat 
(jagt die Gazette) vielleicht die Cinäfcherung der 
Hälfte der Stadt zur Folge. Es gehört daher dop⸗ 


peltes Bedenken dazu; denn der Haß der Belgier 
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gegen die Franzoſen koͤnnte leicht durch ein ſolches 
Unglüc rege werden, und das Andenken an die 


Schrecken, welche die Einaͤſcherung Moskau's er⸗ 


regte, iſt allerdings der Erwägung werth, bevor 
man eine ſo ſchreckliche Verantwortlichkeit auf ſich 
nimmt. 5 ee 

Paris den 30. Oktober. Die geſammte Koͤnigl. 
Familie hat geſtern wieder das Schloß der Tuilerien 
bezogen. Die Prinzen und Prinzeſſinnen kamen 
zwiſchen 11 und 12, Uhr und Ihre Mojeftäten um 
4% Ubr von Neuflly in der Hauptſtadt an. 

Der Noupelliste und nach ihm der Moniteur ent⸗ 
halten Folgendes: „Der Traktat zwiſchen Frank— 
reich und England, von dem in der letzteren Zeit 
die Rede geweſen, iſt ratifizirt worden, und der 
Austauſch der Ratifikationen hat am 27. d. M. in 
London zwiſchen dem Fürften von Talleyrand und 
Lord Palmerſton ſtattgefunden. 
Artikeln beſtehende Traktat iſt ſofort der Konferenz 
mitgetheilt worden, nicht etwa, um die Vollziehung 
deſſelben von einem Beitritte abhängig zu machen, 
der jedenfalls zu ſpaͤt kommen wuͤrde, ſondern um 
eine Pflicht gegen die drei Mächte zu erfüllen, die fo 
redlich zu der Aufrechthaltung des allgemeinen Fries 
dens beigetragen haben. Gleich an demſelben Abend 
hat ein Dampfboot London verlaffen, um den bei— 
den Koͤnigen von Holland und Belgien die Mitthei⸗ 
lungen beider Höfe zu überbringen. Dieſe Mitthei⸗ 
lungen enthalten die ausdrückliche Aufforderung, in 
die gegenſeitige Raͤumung der Gebietstheile am 2. 
November zu willigen, und die feierliche Erklarung, 
daß, wenn bis zum 12. November die Raͤumung 
nicht ſtattgefunden, die vereinigte Land- und Sees 
macht ſofort agiren werde. Die Flotten ſollen am 
5. unter Segel gehen; die Landmacht ſoll am 15. 
aufbrechen; man vermuthet indeſſen, daß ein übel 
berechneter und fortan ohnmaͤchtiger Widerſtand vor 
dem unwiderruflichen Einverſtänduiſſe zwiſchen Frank⸗ 
reich und England weichen werde.“ > 

„Der Befehl, das in Cherbourg zuſammengezo— 
gene Geſchwader nach Spithead aufbrechen zu laſ— 
fen (ſagt das Journal des Debats), war dem Contre⸗ 
Admiral Duereſt de Villeneuve am 28. Morgens 


um 8 Uhr zugegangen und um 9 Uhr waren ſaͤmmt⸗ 


liche Schiffe bereits unter Segel. Das Geſchwader 
beſteht aus einem Linienſchiffe (dem „Sufften“), 3 
Fregatten und 2 Korvetten. Eine Fregatte und eine 
Korvette find vorläufig noch in Cherbourg zurüuͤck⸗ 
geblieben.“ 5 

Man erzählt ſich, daß Hr. Dupin der a., gleich nach 


feiner Ankunft in der Hauptſtadt, von einer ſolchen 


Menge von Deputirten, die ihn um ſeine politiſche 
Meinung befragt, belagert worden ſei, daß er es 
fuͤr das Beſte gehalten habe, ſofort wieder nach No⸗ 
gent abzureiſen. i 


Der Polniſche Oberſtlieutenant Roslakowski hat 


unter dem 16. d. dem Polenkomité zu Bordeaux die 


Dieſer aus fünf 


Anzeige gemacht, daß der Sold feiner unglücklichen, 
auf der Inſel Aix zuruͤckgehaltenen Landsleute er- 
ſchöpft wäre, und daß die wenigen Bewohner der 
Inſel ihnen nicht einmal Brot geben koͤnnten, ſo daß 
fie in Gefahr ſtaͤnden, Hungers zu ſterben. Zu 
gleicher Zeit leiden dieſe Uagluͤcklichen, ohne Kleis 
der, den empfindlichſten Froſt. 

Aus der Vendee lauten die Nachrichten wieder 
traurig. Es fallen dort Scenen vor, die denen in 
Irland nichts nachgeben. f 8 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 31. Oktober. Das „Am⸗ 
ſterdamer Handelsblatt“ aͤußert: „Außer den von 
Holland früher angebotenen Zugeſtaͤnduiſſen, die nach 
der eigenen Erklarung des Könige ſich den äußerſten 
Graͤnzen des Moͤglichen genähert hatten, werden 
nun von Seiten unferer Regierung neue Vorfibläge 
gemacht, um ſelbſt auf Koften noch größerer Auf⸗ 
opferungen mit Aufrechthaltung des Friedens zu eis 
ner endlichen Beilegung unferer Differenzen mit Bels 
gien zu gelangen. Dieſe Bewilligungen mußten 
wohl (und mit Freude beeilten wir uns, dies aus 
hoͤchſt achtbarer Quelle anzukündigen) zu der Erz 
wartung berechtigen, daß, wenn die Londoner Kon⸗ 
ferenz nicht alles Gefühl von Recht und Billigkeit 
verleugnete, die Holländiſch-Belgiſche Frage endlich 
zu einer, fo lauge und fo dringend von uns gewuͤnſch⸗ 
ten, friedlichen Loſung gebracht ſei. Vor der Hand 
ſcheint ſich aber dieſe Erwartung noch nicht ſo ſchnell 
zu verwirklichen, indem, den unten folgenden Pris 
dat: Berichten abs dem Haag zufolge, die letzten 
Vorſchlaͤge unſerer Regierung von der Konferenz 
als unbefriedigend von der Hand gewieſen worden 
find. Jazwiſchen hat man, wenn es auch gewiß 
iſt, daß von Seiten Englands und Frankreichs No⸗ 
ten von nicht friedlicher Art bei unferer Regierung 
eingegangen find, noch keine beſtimmte Nachrichten 
darüber, daß die übrigen Mächte ſich mit dem Vor- 
haben Frankreichs und Englands einverftanden er- 
klaͤrt hätten. So viel iſt ſicher, daß Preußen ge⸗ 
gen das Einrücken der Franzbſiſchen Truppen in 
Belgien proteſtirt und daß die Bevollmächtigten von 
Oeſterreich und Rußland, in Erwartung der ' Inſtruc⸗ 
tionen ihrer Höfe, den Erklaͤrungen Preußens beis 
getreten ſind.“ ; 

Folgendes find die in obigem Artikel in Bezug 
genommenen Privatſchreiben aus dem Haag vom 
30. Okt.: „Heute Abend hat ſich das Gerücht vers 
breitet, daß von Seiten Englands und Frankreichs 
dringende Noten an unfere Regierung in Bezug auf 
die Beilegung unſerer Differenzen mit Belgien ge⸗ 
richtet worden. Ueber den eigentlichen Jahalt ders 
ſelben laßt ſich noch nichts mit Sicherheit fagen, 
aber die verfehiedenen Verſionen, die im Umlauf 
find, kommen in dem Punkte überein, daß die ge⸗ 
nannten Mächte auf die ſchnelle Räumung des Vel⸗ 
giſchen Grundgebietes dringen. Einige wollen wiſs⸗ 
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ſen, daß in jenen Noten auch von der Anwendung 
von Zwangsmitteln geſprochen wird, falls die Raͤu— 
mung nicht binnen einer beſtimmten Zeit ſtattfin— 
den ſollte.“ 5 ; 
Ein anderes Schreiben (von demfelben Datum) 
ſagt: „Wie man vernimmt, follen die zuletzt von 
der Niederlaͤndiſchen Regierung zu London gemach⸗ 
ten befriedigenden Vorſchlaͤge, als ungenügend, ab⸗ 
gewieſen worden ſeyn. Nach Berichten aus Anz 
ſterdam und Retterdam find die in dieſen Häfen 
befindlichen Engliſchen Schiffe von dem Großbri—⸗ 
taniſchen Konſul aufgefordert worden, ſich bereit zu 
halten, um, folls es die Umftände erfordern follten, 
ſogleich unter Segel gehen zu konnen. In dem 
heute gehaltenen Kabinets-Rath ſind wichtige An⸗ 
gelegenheiten eroͤrtert worden.“ — Einem dritten 
Schreiben zufolge, iſt die Convention zwiſchen Frank⸗ 
teich und England nach geſchehener Auswechſelung 
der Ratificarionen nebſt einem Ultimatum der beiden 
Maͤchte von London nach dem Haag geſandt worden. 
Belge e AM 
Brüffel den 30. Oktober. Man ſchreibt aus 
Antwerpen unterm 29. Okt.: Frankreich ſcheint 
entſchloſſen zu ſeyn, bei der Belagerung der Citadelle 
von Antwerpen Maaßregeln zu ergreifen, welche dem 
General Chaſſe jeden Vorwand nehmen, die Stadt 
zu beſchießen. Aus Donai foll ein Belagerungspark 
von 80 Gelchügen zu Waſſer und zu Lande abgehen. 
Bei der Belagerungsarmee wird weder ein belgiſcher 
Soldat, noch irgend belgiſches Material ſich befinden; 


fie wird nicht in die Stadt rücken und wird weder die 


Magazine, noch die Batterien in deren Ringmauern 
benutzen. Sie wird die Belagerung allein vornehmen 


und alle ihre Operationen außerhalb der Stadt aus⸗ 


fuhren. Waͤhrend dieſer Zeit ſoll die belgiſche Armee 
allein auf einem andern Pankte agiren. Es iſt nun 


die Frage, ob der Kommandant der Citadelle mit 


dieſer Beſchraͤnkung ſeiner Vertheidigungsmittel zu⸗ 
frieden ſeyn wird. Im entgegengeſetzten Fall behar⸗ 
ren wir bei unſerm Glauben, daß die Belagerung der 
Citadelle nur Unheil droht, ohne ein Reſultat zu be⸗ 
reiten, welches dafür entſchaͤdigen koͤnnte.“ 

Aus Tournay ſchreibt man vom 27. d.: „Die 
fo eben eingegangenen Privat- Berichte aus Lille, 
Doual und Valenciennes ſprechen von keiner Bewe— 
gung der Franzoͤſiſchen Truppen, und man glaubt 


auch noch immer, daß der Befehl zum Eluruͤcken 


nicht ertheilt werden wird.“ 

5 Großbritannien. 

London den 30. Oktober. Geſtern den ganzen 
Tag herrſchte die größte Thaͤtigkeit unter den ver— 
ſchiedenen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps. 
Die Geſandten Oeſterreichs, Preußens und Ruß⸗ 
lands hatten haͤuftge Zuſammenkünfte. An einer 
Berathung in dem Hotel des Freiherrn v. Buͤlow 
nahmen der Fuͤrſt Lieven, Graf Matuſzewicz, Ba⸗ 
ron Weſſenberg und Herr van Zuylen van Nye⸗ 
veldt Theil. : ; 


Im geſtrigen Blatte des Sun lieſt man: „Die 
Ratification des von Lord Palmerſton und von 
dem Fuͤrſten Talleyrand unterzeichneten Traktates 
iſt am Sonnabend Morgen beim Fuͤrſten einge⸗ 
gaugen; um 2 Uhr Mittags fand zwiſchen den bei⸗ 
den genannten Maͤchten der Austauſch der 
Ratificationen ſtatt. Wenn der Trakkat zur 
Ausführung koͤmmt, ſo wird wahrſcheinlich in un⸗ 
ſeren Häfen ein Embargo auf Hollandiſches Eigen⸗ 
thum gelegt werden. — Seit dem Austauſch der 
Ratificationen bemerkt man eine ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Thaͤtigkeit im auswärtigen Amte. Geſtern 
Abend kamen zwei Kabinets⸗Couriere ſehr uner⸗ 
wartet in Dover an. Ungluͤcklicherweiſe war kein 
Dampfboot ſegelfertig; aber die Sendung war ſo 
dringend, daß ein Dampfboot aus dem Hafen 
bugſirt wurde, noch ehe die Kohlen brannten. Der 
Marquis von Lausdowne hat ſich am Sonnabend 
in Dover nach Calais eingeſchifft. Die Reiſe des 
Conſeils-Praͤſidenten in dieſer Zeit deutet auf einen 


ſehr wichtigen Zweck.“ 


Heute bemerkt das obige Blatt: „Vorgeſtern 
iſt ein Courier nach dem Haag mit Depeſchen an 
unſern Geſandten, und mir einer foͤrmlichen Auf⸗ 
forderung an den König von Holland, die Eitadelle 
von Antwerpen unverzüglich zu uͤberliefern, und 
genuͤgende Bürgfchaften für die Ausführung der 
auderen Bedingungen des Traktates mit Belgien 
zu geben, abgegangen. Man vermuthet, daß dieſe 


Aufforderung dem Könige geſtern oder heute Mor⸗ 


gen zugekommen ſeyn, und daß ſeine Antwort 
ſpaͤteſtens am Sonntag (den 4. Nov.) hier 
eintreffen wird. Das geſtern in der City: verbrei⸗ 
tet geweſene Geruͤcht, als habe der König bereits 
in die Auslieferung der Citadelle gewilligt, erweiſt 
ſich als durchaus ungegruͤndet.“ 

Der Sun meldet in ſeinem City-Artikel: Die 
Ankunft der Avantgarde der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotte am unſeren Küften, beſtehend 
aus einem Linienſchiff und vier Fregatten, hat eini⸗ 
gen Eindruck auf die Courſe gemacht. Wir vers 
nehmen, daß unſere Flotte nicht vor dem 8. Nov. 
fegelfertig ſeyn wird. Der Franzoͤſiſche Admiral 
ſteigt heute an's Land; der Reſt der Franzoͤſiſchen 
Flotte wird erſt morgen erwartet. Das Publikum 
und die Spekulanten fehen der Antwort des Königs 
von Holland mit der groͤßten Spannung ent⸗ 
gegen.“ 

Im Globe lieſt man: „Am 26. Okt. ſollte der 
große Angriff auf Porto ſtattfinden, den Dom 
Miguel in Perſon leiten wollte. Die Conftitutionels 
len hofften, daß Dom Pedro unterdeſſen in 14 
Trausporten von England ſo viel Verſtaͤrkungen 
erhalten haben würde, daß er einen kraͤftigen und 
erfolgreichen Widerſtand werde leiſten und die Be⸗ 
lagerer zurüͤckſchlagen können. Am 15. September 
nämlich fegelte der „Eddyſtone! mit Too Mann 
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von hier ab; am 21. die „Phyleria“ mit 58 Mann; 
am 14. der „Irwick“ mit 90 Mann; am 25. der 
„Dart“ mit 30 Mann; am 1. Okt, der „Ebene⸗ 
zer“ mit 33 Mann; am 17. der „Pere de Famille“ 
mit 230 Mann; am 20. der „Soho“ mit 280 
Mann und der „Royal George“ mit 350 Mann; 
am 22. die „Royal Adelaide” mit 40 Mann und 
40 Pferden; am 19 der „Lord Wellington“ mit 
56 Mann und 90 Pferden und der „Emulous“ 
mit 20 Mann und 90 Pferden; von Frankreich 
aus gingen 300 Mann nach Porto ab; zuſammen 
alfo 1654 Mann nebſt 240 Pferden. Außer dieſen 
Streitkraͤften find 2090 Polniſche Veteranen ſo 
eben im Begriff, in Dampfbooten aus Frankreich 
abzugehen“ 5 

Im Standard lieſt man: „Wir erfahren aus gu⸗ 
ter Quelle, daß ernſtliche Zwiſtjgkeiten im Kabi⸗ 
nette ausgebrochen ſind, und daß die Exiſtenz der 
Verwaltung des Lord Grey auf das Aeußerſte be- 
droht iſt. Nichts Geringeres als die perſoͤnliche 
Vermittelung ihres Koͤnigl. Herrn ſoll, wie wir 
vernehmen, die Veroffentlichung der beſtehenden 
Spaltungen verhindert haben. 

Sir Stratford Canning wird in einigen Tagen 
als Großbritaniſcher Botſchafter nach St, Peters⸗ 


burg abgehen. | i 
Eine Anzahl von Dampfböten fur die Königliche 
Marine wird in den Arſenälen von Woolwich aus⸗ 
gerüſtet, deren Beſtimmung nach der Schelde ſeyn 
fol. Die größte Thaͤtigkeit'herrſcht daſelbſt in allen 
Zweigen; 800 Zimmerleute und andere Handwerker 
werden ſeit einigen Wochen fortwaͤhrend in Woolwich 
beſchaͤftigt, außer der fruͤhern Anzahl. Kriegsmu⸗ 
nition und Mundvorraͤthe für die Flotte werden mit 
einer Schnelligkeit in Bereitſchaft gebracht, wie zu 
keiner anderen Epoche des letzten Krieges. Matro⸗ 
ſen werden in der Gegend des Towers, Wapping 
und Shadwell, Radcliffe bis Blackwau angeworben; 
doch iſt von keinem Preſſen die Rede. Noch eifri⸗ 
ger geht das Anwerben langs der Themſe von Stat: 
ten. Die Admiralitäts-Kutter führen täglich Hun⸗ 
derte von Matrofen nach Portsmouth über. Das 
Wachtſchiff „Perſeus“, welches vor dem Tower liegt, 
iſt der Sammelplatz. Großes Handgeld wird bes 
zahlt, um ſich tüchtige Matroſen zu verſchaffen. 
Das J. de la Haye enthält folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus London vom 26, Oktober: „Nach dem, 
was hinſichtlich der Antwort des Haoger Kabinets 
auf die in dem Palmerſtonſchen Entwurf von dem 
Berliner Hofe durch den Grafen Dönhoff vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen hier verlautet, hätte der König 
der Niederlande eingewilligt, auf Ausuͤbung des Bis 
ſitationsrechts auf der Schelde nicht laͤnger zu be⸗ 
harren, wenn das zu bezahlende Tonnengeld auf 3 
ei auf 1 Gulden für die Tonne feſtgeſetzt 
rde. 5 


Das Dampfſchfff Firebrand“ iſt von Portugal, 


in Falmouth mit Depeſchen für die Regierung eins 
getroffen. Es verließ Liſſabon am 18. und Porto 
am 20. d. M. Abends. Obgleich die mitgebrachten 
Nachrichten keinen entſcheidenden Charakter an ſich 


tragen, ſo ſind ſie doch von bedeutendem Jutereſſe 


und von großer Wichtigkeit in Bezug auf die Ereig⸗ 
niſſe, auf welche ſie uns vorbereiten. In dieſem 
Augenblick nämlich befinden ſich die beiden Brüder, 
Dom Pedro und Dom Miguel, wahrſcheinlich ſchon 
einander in Perſon an der Spitze ihrer Heere gegen- 
über, In der Zeit zwiſchen dem Angriff vom 29. 
v. M. und dem Abſegeln des „Firebrand“ ſcheinen 
die Truppen in Porto thätig an ihren Vertheidi⸗ 
gungs-Werken gearbeitet und ſehnlich auf Verſtär⸗ 
kungen gewartet zu haben, während die Belage⸗ 
rungs-⸗Armee ab und zu eig nicht ſehr lebhaftes Feuer 
auf die Stadt unterhalten hat. Beide Theile ſchei⸗ 
nen gleich abgeneigt, eine große Anſtrengung zu 
machen, da der Ausgang des Angriffes vom 29, 
v. M. Dom Pedro doch nicht zu einem Ausfall ver⸗ 
aulaſſen konnte, und die Belagerer, trotz der erhal⸗ 


tenen Verſtaͤrkungen, den Angriff nicht erneuert ha⸗ 


ben. — Die Einfoͤrmigkeit der Operationen vor 
Porto wurde nur ein einziges mal unterbrochen. Am 
13. d. nämlich machten die Migueliſtiſchen Truppen 
wiederum einen kuͤhnen Angriff auf das Kloſter da 
Serra; ſechsmal wurde der Sturm erneuert und 
eben fo oft zurückgeſchlagen, worauf fi) dann die 
Angreifenden mit Verluſt zurückgezogen haben fols 
len. — Die Liſſaboner Zeitungen enthalten 
nun die amtliche Anzeige von der Abreiſe Dom Mis 
guels zur Armee; der Herzog von Cadaval iſt waͤh⸗ 
rend der Abweſenheit deſſelben beauftragt, Über die 
Sicherheit der Hauptſtadt zu wachen. So wie der 
29. v. M., als der St. Michaels-Tag, zu einem 
Angriff auf Porto beſtimmt wurde, ſo vermuthet 
man, daß am 26. d. M., als am Geburtstage D. 
Miguel's, ein wiederbolter von Dom Miguel per⸗ 
ſoͤnlich geleiteter Angriff ſtattfinden werde. Eine 
Störung der öffentlichen Ruhe in der Hauptſtadt 
ſcheint man nicht zu fürchten, Die Liſſaboner Zei⸗ 
tungen enthalten ein Verzeichniß von nicht weniger 
als 40 Staͤdten, von denen Dom Miguel Verſiche⸗ 
rungen der Treue und Alnhaͤnglichkeit erhalten hat, 
— Privat- Berichte melden, daß ein Spaniſcher 
Diener des Lord William Ruſſel vor der Thur ſei⸗ 
nes Herrn ermordet worden iſt; der Mörder iſt feſt⸗ 
genommen worden und befindet ſich in den Haͤnden 
der Gerechtigkeit; es iſt alſo nicht zu vermuthen, 
daß dieſer Vorfall zu amtlicher Einmiſchung von 
Engliſcher Seite Anlaß geben wird. — Die Liſſa⸗ 
boner Zeitungen enthalten ferner einen amtlichen 
Bericht von dem Gefecht zwiſchen den beiden Flot⸗ 
teu. Es fand am ıT, vor Vigo ſtatt und wurde 
von beiden Seiten mit großer Tapferkeit und alſo 
auch mit großem Verluft geführt, und endete, dem 
Berichte des! igueliſtiſchen Admirals zufolge, mit 
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der Flucht der Schiffe Dom Pedro's. Admiral Sar⸗ 
torius ſoll leicht verwundet ſeyn. — Der „Fire- 
brand“ habe, als er beim Schloſſe Belem vorüberz 
kam, dort das Linienſchiff „Joao VI.“ und eine Fre— 
gatte vor Anker geſehen. Beide Portugiefifche Fahre 
zeuge waren ſtark beſchaͤdigt, zogen etwas Waſſer, 
und trugen an den Maſten, wie am Segelwerk, zahl— 
reiche Spuren von feindlichen Kanonenſchuͤſſen. 
Die Times wollen von Militärs aus Porto wiſ— 
fen, daß, wenn D. Miguels zum 26. d. beabſich⸗ 
tigter Angriff auf Porto abermals fehlſchlage, ſeine 
Sache als hoffnungslos wuͤrde angeſehen werden 
müfjen; fie felbft indeſſen find nicht ohne Furcht 


wegen dieſes Ausfalls. Miguel bringe 6000 Mann 


neuer Truppen aus Liſſabon mit, wodurch ſich alle 
entftandenen Luͤcken in feinem Heere aus füllten, hin⸗ 
gegen ſeien die Conſtitutionellen nur mit 6 bis 700 
Engländern, nebſt einigen tapfern Offizieren und: eis 
nem guten Theil Vorräthe und Munition verftärkt. 
Man hat nun die, den letzten Angriffen auf Porto 
vorangegangenen Tagsbefehle des Migueliſtiſchen 
Stagbes, worin der Beſchluß des Generol-⸗Lieute⸗ 
nants Pezo da Regoa angekuͤndigt ward, die Stadt 
mit Sturm zu nehmen, „um den Rebellen, die ſich 
darin feſtgeſetzt haben, mit eins ein Ende zu machen.“ 
Geſtern kam mit dem K. Schiffe „Pantaleon“ 
eine ältere Liſſaboner Poft an. Man wollte wiſſen, 
eß ſei der ganze Reſt feiner Truppen, den Miguel 
jetzt von Liſſabon marſchiren laſſe und dieſe Stadt 
werde nur noch allein von der Polizeimacht beſchuͤtzt. 
Mon will hier aus Madrid vom 19. d. wiſſen, 
daß ſchon das Dekret zur Einberufung der alten 
Cortes ergangen ſei und daß Adreſſen mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften der Grandes dem Könige einge 
reicht worden, um ihren Beifall über dieſe Maaßre⸗ 
gel und die, von der Koͤnigin gethanen Schritte über⸗ 
haupt zu bezeugen. Von den Diplomaten an frem⸗ 
den Höfen werde nur Graf Ofalia beibehalten werden. 
Hayti iſt, nach Berichten aus Jamaika, fort- 
dauernd ſehr unruhig und der Handel liegt gänzlich 
darnieder, da kein bagres Geld auf der ganzen In⸗ 
ſel zu finden iſt. \ 

Der Louiſianna⸗Courier meldet, daß das 
Schiff „die zwei Bruͤder“ von Tampico die Nachricht 
gebracht habe, daß Santana mit ſeiner ungefaͤhr 
4000 Mann ſtarken Armee noch immer in Orizaba, 
27 Stunden von Mexiko, ſteht. Facio ſteht zwi⸗ 
ſchen ihm und Mexiko mit ungefaͤhr 2000 Mann, 
Jeder die Bewegungen des Andern beobachtend. Bu⸗ 
ſtamente hat Mexiko verlaſſen und ſteht 150 (Engl.) 
Meilen von San Luis de Potofi mit 7000 Mann; 
ſeine Abſicht iſt, dieſe Stadt zu nehmen und Gene⸗ 
ral Montezuma anzugreifen, deſſen Streitkräfte ſich 
guf, ungefähr 4000 Mann belaufen. 

Man meldet aus Madrid vom 18., daß ſich 
in den Provinzen die br & aten 9195 
mehr doefeſtigen und daß ab: ichkelk unggege⸗ 
ſetzt das Balk zu Guaten de Mane 2 ar⸗ 

los bearbeitete. 5 


N Sep a n i e n 5 
Folgendes iſt, nach dem Franzoͤſiſchen Moniteur. 
der Inhalt des aus der Madrider Hofzeitung ent⸗ 
lehnten Amneſtiedekrets: „Nichts iſt eines hochher— 
zigen und religiöfen, von Liebe fuͤr fein Volk und 
von Dankbarkeit für die glühenden Wuͤnſche, die un⸗ 
aufhoͤrlich von der goͤttlichen Barmherzigkeit die 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit erfleht haben, 
erfüllten. Fuͤrſten wuͤrdiger, nichts iſt dem gefühls 
vollen Herzen des Könige angenehmer, als das 
Vergeſſen der Schwaͤchen derer, die, mehr aus 
Nachahmung als aus Schlechtigkeit und Halsſtar⸗ 
rigkeit, ſich von der Bahn der Loyalität, Unterwer⸗ 
fung und Ehrfurcht, wozu ſie verpflichtet waren und 
durch die fie ſich ausgezeichnet hatten, haben ablen= 
ken laſſen. Dieſes Vergeſſen und die angeborene 
Guͤte, womit der Koͤnig alle ſeine Kinder unter den 
glorreichen Mantel feiner Wohlthaͤtigkeit zu verſam⸗ 
meln wuͤnſcht, um ſie an ſeinen Gnadenbezeugun⸗ 
gen und ſeiner Freigebigkeit Theil nehmen zu laſſen, 
fie in den Schooß ihrer Familien zurüͤckzufuͤhren 
und von dem Drucke der Entbehrungen zu befreien, 
welche die nothwendige Folge des Aufenthalts in 
fremden Laͤndern ſind; dieſe Betrachtungen, und 
vor allem die Erinnerung, daß fie Spanier find, 
werden ihre tiefe, herzliche und aufrichtige Dank⸗ 
barkeit für die hohen und liebevollen Gefinnungen, 
die ihn beſeelen, erregen, und die Ruͤhrung, die 
ich empfinde, indem ich dieſe großmuͤthigen Be⸗ 
weife der Gute bekannt mache, iſt eben jo groß, 
wie die Freude, die ſie mir verurſachen. Von ſo 
angenehmen Gedanken und Hoffnungen geleitet und 
von der durch Meinen theuren und vielgeliebten 
Gatten mir verliehenen Macht- Vollkommenheit 
Gebrauch machend, ſo wie Mich in Allem nach ſei— 


nem Willen richtend, bewillige Ich die allgemeinſte 


und vollſtaͤndigſte Amneſtie, die bisher noch von 
Koͤnigen verliehen worden, allen denen, die bis jetzt 
als Staats⸗Verbrecher verfolgt worden, unter wel- 
chem Namen fie ſich auch bekannt gemacht und her⸗ 

vorgethan haben moͤgen, indem ich gegen meinen 

Willen von dieſer Wohlthat diejenigen ausnehme, 

die das Ungluͤck gehabt haben, für die Abſetzung 

des Königs in Sevilla zu ſtimmen, fo wie diejeni⸗ 

gen, welche bewaffnete Streitkraͤfte gegen ſeine 
Spuperainifät angeführt haben. Nach Gegenwaͤr⸗ 

tigem haben Sie ſich zu richten und das Nöthige für 
deſſen Vollziehung anzuordnen. (Eigenhaͤndig von 

der Königin. unterzeichnet.) San ⸗Ildefonſo, den 

15. Okt. 1832. An Don Zofe de Cafranga. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien, den 24. Oktober. In gut unterrichteten 


Zirkeln wird behauptet, daß der Erzherzog Rainer 
nicht mehr nach Mailand zurückkehren, ſondern als 


Generalkapitaͤn des Königreichs Böhmen künftig in 


Prag reſidiren werde. Dagegen ſoll der Erzherzog 
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Franz Karl, zweitgeborner Sohn des Kaiſers, 
Bicekdnig der Lombardei und Venedigs werden. 
f Diet ſ Rn 8 

Die Leipziger Zeitung berichtet aus München 
vom 26. Okt.: „Die Anwerbungen für die Griechie 
ſchen Truppen haben bei weitem keinen fo raſchen 
Fortgang, als man erwartete. Die Anzal jener, 
die ſich bereits ſtellten, ſoll ſehr gering ſeyn. Es 
werden daher einige Abtheilungen Bayeriſcher Trup⸗ 
pen den König von Griechenland begleiten, und 
dieſe Expednion unterliegt gar keinem Anftaude, 
Mau fagt, der König von Bayern werde ſeinen Kö⸗ 
nigl. Sohn Otto bis Griechenland, oder miadeſtens 
bis Trieſt, begleiten. Die Buürgerſchaft Münchens 
will noch große Feſtlich keiten vor der Abreiſe des 
Griechiſchen Monarchen veranftalten, 

Sich wei z. . 

Der Verfaſſungsentwurf fuͤr die Stadtgemeinde 
Bern ſoll nun von der hierzu aufgeſtellten Behörde 
verfertigt ſeyn und dem Geiſte der Zeit gemäß unter 
Bürgern und Familien alle Unterſchiede austilgen, 
die bisher beſtanden, daſelbſt zum Gährungsſtoffe 
gereichten und die Stadt in neueſter Zeit eines weſent⸗ 
lichen Einfluſſes auf die Angelegenheiten des Landes 
entbehren ließen, als fie ſonſt, gleich Zurich und Lu⸗ 
zern, behauptet hätte, 3 

ch ß; ß n 33 

Stockholm den 23. Oktober. Alle ndthigen 
Anſtalten zum Transport des Monuments, wel⸗ 
ches zu Upfala zum Andenken des Könige Gu⸗ 
ſtab Adolph des Großen errichtet werden ſoll, ſind 
bereits getroffen. Der Reichsmarſchall, Se. Excel⸗ 
lenz Graf Brahe, iſt in dieſer Abſicht geſtern nach 
Upfala gereiſt. Der Hof-Architekt Nyſtroͤm iſt mit 
der Errichtung beauftragt. Das Monument beſteht 
aus einem Obelisk von 60 Fuß Hoͤhe und das Pie⸗ 
deſtal wird die Jaſchrift tragen: „Dem Könige Gu⸗ 
find Adolf dem Großen im Namen des Schwedi⸗ 
ſchen Volkes von Karl XIV. Johann. Am 6. 
Nov. 1832.“ N ER 

RE 


Die Venetlaniſche Zeitung meldet: „Von einer in 
der Mitte des Auguſt bei Rhodus vorgefallenen See— 
ſchlacht iſt viel die Rede geweſen. Das offizielle Bul⸗ 
lefin daruͤber wird nächftens erſcheinen. Fur jetzt 
weiß man, daß die Tuͤrken unterlagen; ein Linien⸗ 
ſchiff ward zum Kampf unfähig gemacht und 1 Fre⸗ 
gatte, 3 Korvetten und 2 Briggs fielen in die Gewalt 
der Aegyptier. Dieſe ſechs Schiffe ſind bereits in 
Alexandrien eingelaufen. Privatſchreiben aus Smyr⸗ 
na vom kr. September und die Berichte eines am 
II. Okt. in 22 Tagen von Smyrna in Trieſt ange⸗ 
kommenen Schiffs Capitains beftätigen dieſe Nach⸗ 
richten. Waͤhrend beide Flotten im Begriff ſtanden, 
mit einander zu kaͤmpfen, wurden ſie durch einen hef⸗ 
tigen Sturm von einander getrennt und der Kapu⸗ 
dan Paſcha mußte mit Verluſt von fuͤnf oder ſechs 
Schiffen nach Marmarizza zurückkehren,” 

8 NN | 
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Vermiſchte Nachrichten. 
(Eingefandt.) 

Poſen. Durch eine unlautere Quelle hat ſich 
hier das Gerücht verbreitet, als ob der Gebrauch 
der bon dem Grafen Raczyuski geſtifteten und 
der Stadt geſchenkten oͤffentlichen Bibliothek verbo⸗ 
ten ſei. Wir find authoriſirt, dieſem eben fo ab⸗ 
geſchmackten, als ungegründeten Gerücht auf das 
Beſtimmteſte zu widerſprechen. Es iſt nur auf den 
Grund einer von dem Königliden Miniſterſum der 
Geiſtlichen-, Unterrichts- und Medizihal⸗Angelegen⸗ 
heiten bereit vor längerer Zeit erlaffenen allgemei⸗ 
nen Anordnung, wonach die öffentlichen Leſe-Anſtal⸗ 
ten, Bibliotheken ꝛc. von Schülern nur gegen einen 
ſchriftlichen Erlaubniß-Schein von Seiten des Schul⸗ 
Directors benutzt und wonach diejenigen Schriften 
namentlich bezeichnet werden ſollen, welche ihnen 
anvertraut werden duͤrfen, dieſe Beſchraͤnkung guch 
bei der Benutzung der Raczynski'ſchen Biblio⸗ 
thek von den biefinen Gymnaſiaſten, angeordnet 
worden. Jeder Unbefangene wird daher wiſſen, was 
er von der böslichen Erdichtung eines allgemeinen 
Verbots gegen die Benutzung der Bibliothek zu hal⸗ 
ten hat. 5 f g 

Riga den 13. Okt. Se. Majeftät der Kaiſer ha⸗ 
ben dem Paſtor Wolter zu Zirau einen achtwoͤchent⸗ 
lichen Urlaub erteilt, namentlich zu dem Zweck, daß 
derſelbe die Anftalten zur Bildung des Volks in Oſt⸗ 
preußen kennen lerne. Herr Paſtor Wolter wird 
mit dem Muſter⸗Seminar für Schullehrer zu Klein⸗ 
Dexen aufangen, um dort die neueren Unterrichts⸗ 
Methoden durch perſoͤnliche Anſicht kennen zu lernen, 
dann aber die Elementar-Schulen in den Staͤdten 
und in Dörfern beſuchen. Am 7. d. M. trat er feine 
Reiſe an, die für die Geiſtes⸗Fortſchritte des Land⸗ 
volks in dieſen Provinzen Epoche machen kann. 


Ein Herr Kilian Martin Heſſer in Wüͤrtemberg 
erläßt in dortigen Blättern die Aufforderung, fich zur 
Auswanderung nach dem zu gründenden Neu: Deutfche 
land in Nord-Amerika bei ihm anzumelden. 
Ankündigung ſteht das Motto voran: ö 

Die neue Welt iſt der Geiſter Vaterland, 

Die Thiere nur bleiben noch beim — Alten, 

Im — Geiſterberg — reichen Brüder ſich die hand 

Wo der Götter heil'ge Chdre walten. 

Wo der Schoͤpfer, 

Iſt der Könige König, Herr und Meifter, 

Hier find Bürger, Könige, freie Herrn, 

Menſchen all' gleiche Brüder, ſeh'n ſich gern; 

Freiheit und Liebe reicht hier ſich die and — 

Und neue Lieder durchhallen das Land. i 
Wenn alſo die Deutſchen Buͤrger und Bauern nicht 
als Thiere angeſehen ſeyn wollen, ſo moͤgen ſie ſich 
flugs an Herrn Kilian Martin Heſſer wenden, und 
mit Sack und Pack nach Amerika auswandern! 


Einſtimmiges Auditorium. Als Herr J. 
Kemble Direktor eines Theaters zu Portsmouth war, 
» - 


Seiner 


der einzige Gott der Geiſter 


— 
Aer 
x 
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in welchem wöchentlich nur zwei oder drei Mal ges 
ſpielt wurde, kam eines Abends, wo kein Schauſpiel 
war, ein Matroſe zu ihm und bat ihn, eine Vorſtel⸗ 
lung zu geben. Der Direktor erwiederte ihm, daß 
er die Ausgaben unmdͤglich daran wenden koͤnne, 
wenn das Schauſpiel nicht vorher in der Stadt ange⸗ 
kündigt worden. „Nun, was würde es koſten, wenn 
Sie heut Abend ſpielen ließen?“ ſagte der Matroſe; 
„denn morgen reife ich ab und wer weiß, ob ich jes 
mals wieder ein Theater ſehe.“ Herr Kemble meinte, 
es würde fünf Guineen machen. „Gut deun,“ ant⸗ 
wortete der theerige Sorgenfrei, „ich will das Geld 
unter der Bedingung zahlen, daß Sie Niemand wei⸗ 
ter in das Haus einlaffen, außer mich und die Schau⸗ 
ſpieler.“ Er ward nun gefragt, was für ein Stud 
er wuͤnſche, und er beſtellte ſich Richard III. Das 
Haus wurde ſogleich erleuchtet, die übrigen Schau⸗ 
ſpieler fanden ſich ein, und der Theermann nahm auf 
der erſten Bank im Parterre Platz. Herr Kemble 
ſpielte den Richard, und das Stuͤck war gerade eines 
von denen, welche die Geſellſchaft an der Schnur 
batte. Es wurde ganz zu Ende geſpielt, und der 
Matroſe war aͤußerſt aufmerkſam, lachte und klatſchte 
zuweilen, ſah ſich aber oft um, ob ſich auch nicht 
ein anderer Zuhoͤrer eingeſtohlen habe, um ihn ſein 
Vergnuͤgen nicht allein genießen zu laſſen. Dann 
empfahl er ſich hoͤchlichſt befriedigt und dankte dem 
Direktor für feine bereitwillige Gefaͤlligkeit. N 
Großbritannien beſitzt gegenwärtig gegen 550 Pa⸗ 
piermuͤhlen, welche jahrlich an Papier für 2,550,000 
Pfd. St. produciren. In Frankreich giebt es nur 


Staaten gegen 300; in Italien 105, welche vortreff⸗ 
liched Kartenpapier fabriciren. Preußen zahlt nahe 
an 300, welche ungefahr 360,000 Rieß jaͤhrlich ver⸗ 
fertigen. In Rußland beſtehen nur 67 Papiermüh⸗ 
len, in Schweden 40, welche aber nicht den Bedarf 


des Landes liefern, der von Holland aus ergänzt wird. 


In London kam ein Gemälde von Rembrand zur 
Verſteigerung. Als das Bild auf die Staffelei geſtellt 
wurde, rief der Auktionator: „Ehre der Kunſt!“ 
und nahm ſeinen Hut ab. Die ganze Verſammlung 
der Käufer folgte dieſem Beiſpiele und das Gemälde 
wurde mit entblößtem Haupte verſteigert. Ein Bier⸗ 
brauer erfand es für 7000 Pfund Sterling. 


Bei einem Beamten in einer Kreſsſtadt unweit 
Poſen iſt die Stelle des Sekretairs erledigt, und 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſogleich an= 
zutreten. Qualifizirte Subjekte, die ſich über ihre 
Kenntniſſe und uͤber ihre Fuͤhrung genügend auszu⸗ 
weiſen vermögen, erfahren dos Naͤhere hierüber auf 
muͤndliche oder portofreie ſchriftliche Anfrage bei 
dem Kalkulator Herrn Kurtzhalß auf dem Königl. 


Ober⸗Appellationsgerichte in Poſen. 


Das Domimum ©oleuein dei Polen kann eine 
vortreffliche Lehm⸗Maſſe zu Ziegeln für die Königl, 


Fortifikation, zur Verpachtung nachweiſen; auch iſt 
der an der Berliner Chauſſee belegene Krug nebſt 
Gaſtſtall des Vorwerks Sytkowo von kommende 


Weihnachten an zu verpachten. 


Ir FF Einem hoben Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich meine bisherige Material- und Itallener⸗ 
Waaren⸗Handlung von der Breitenſtraße No. 113. 
in das Haus des Herrn Coliguy, Jeſuiter- und 
Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 189., verlegt habe. 

Um meine werthen Kunden auch ferner auf das 
befte bedienen zu konnen, habe ich mich bemüht, 
mein diesjähriges Herbſtlager ebenfalls mit den be 
ſten Artikeln zu verſehen, wovon ich namentlich: 

Vorzuͤglich ſchoͤne Malagaer Zitronen, a 3% 

Rthlr. pro 100 Stück, ferner: 
Feinſte Jamaika⸗Rums, 5 
Feinſtes Provencer-Oel, 8 
Pariſer und Duͤſſeldorfer Moſtrich, auch: 
Vorzuͤglich ſchoͤnen Parmeſan-, Holaͤndi⸗ 
ſchen, Schweizer: und Niederungs Kaͤſe, 
eben ſo: g 5 

Neue Sardellen, wie auch Holländ. und 
Schottiſche Heringe, und: 

Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, 
zu den billigſten Preiſen offerire. 

Ich bitte demnach ergebenſt, mich auch ferner 
mit geneigtem Zutrauen und gütigen Aufträgen, die 


0 ) ei ich auf das beſte auszuführen ſtets bemüht ſeyn 
250 und zwar meiſtens kleine; in den oͤſterreichiſchen j sul Re bee 


werde, beehren zu wollen. 0 Ne 
DER, 
börse von Berlin. 
[Zins- Preuls.Lour, 
| Fuß. E 


Den 6. November 1832. 


Staats - Schuldscheine . 4 982 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 103 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 865 8625 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 5151 51} 
Kurm, Oblıg, mit lauf, Coup 4 924 — 
Neum. Inter. Scheine dito. . , 4 923 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9343 — 
Königsberger dito 3 9324 — 
Elbinger dito — (J A| 9471 — 
Danz. dito v. in T. ——— 14 — 344 — 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 999 — 
Ostpreussische dito 4 | 4100| — 
Pommersche 5 dio .,| 4 10510 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 103 — 
Schlesische dito 4 106 — 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 56 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 57 — 
Holl. vollw. Ducaten .|— 1844 — 
Neue dito 19 — 
Friedrichsd'or «„ „„ „ — 432 133 
Disconto , , Er 4 5 


